
ErstE HEssiscHE KindErscHutzKonfErEnz in WiEs-
badEn Ein vollEr Erfolg
rund 50 teilnehmer aus Polizei, Ehrenamt und freien trägern waren der Einladung gefolgt, zu 
der die deutsche Kinderhilfe in Kooperation mit dem verein „sicheres netz hilft“, der auerbach 
stiftung, dem landesverband Hessen der opferschutzorganisation „Weisser ring“, dem bund 
deutscher Kriminalbeamter und dem stadtjugendpfarramt eingeladen hatte: am 02.oktober 
2010 fand die Erste Hessische Kinderschutzkonferenz im dietrich-bonhoeffer-Haus in Wiesba-
den statt.

die Podiumsdiskussion              rund 50 teilnehmer aus Polizei, Ehrenamt und freien  
                trägern waren der Einladung gefolgt

colin wurde nur sieben Monate alt. Er starb einen qualvollen tod: sein kleiner Körper war 
völlig ausgetrocknet und übersät mit Hämatomen, als die Polizei ihn fand. die eigenen Eltern 
hatten ihm dieses leid angetan. bei der obduktion wurden 38 blutergüsse und Prellungen 
festgestellt. Einer von vielen traurigen fällen von Kindesmisshandlungen, mit denen Kriminal-
hauptkommissar Heinz sprenger (duisburg) immer wieder zu tun hat. sprenger referierte bei 
der Ersten Hessischen Kinderschutzkonferenz am samstag in Wiesbaden darüber – und zeigte 
bilder, die unter die Haut gingen.

das teilnehmerfeld der Kinderschutzkonferenz war prominent besetzt – und der appell un-
missverständlich: Kinder sind das höchste gut unserer gesellschaft, deshalb brauchen sie den 
größtmöglichen schutz aller beteiligter. das forderten referenten und gäste bei der veranstal-
tung im dietrich-bonhoeffer-Haus, zu der die deutsche Kinderhilfe in Kooperation mit dem 
verein „sicheres netz hilft“, der auerbach stiftung, dem landesverband Hessen der opfer-
schutzorganisation „Weisser ring“, dem bund deutscher Kriminalbeamter und dem stadtju-
gendpfarramt eingeladen hatte. rund 50 teilnehmer aus Polizei, Ehrenamt und freien trägern 
waren der Einladung gefolgt, sie erlebten mehrere fachvorträge und eine Podiumsdiskussion 
mit den referenten.

„der schutz von Kindern ist ein ganz wichtiges anliegen“, betonte Moderator Horst cerny, 
landesvorsitzender des „Weissen rings“. „Er hat einen so hohen stellenwert, dass wir in der ge-
sellschaft alles dafür tun müssen.“ der opferschützer erneuerte seine forderung nach einem 
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umdenken: „im rechtssystem gilt „in dubio pro reo“. Wir brauchen „in dubio pro victima“ – im 
zweifel für das opfer!“ das opfer müsse im vordergrund stehen, nicht der täter, forderte er 
unter großem applaus.

gerade aus diesen gründen müsse das Konkurrenz-
denken aus einigen Köpfen verschwinden. cerny 
machte unmissverständlich klar: „Wenn es darum 
geht, opfern zu helfen, darf es keine Konkurrenz 
geben. Wir alle haben ein ziel: opfern zu helfen – das 
geht nur gemeinsam!“ cerny machte deutlich, beim 
thema Kinderschutz lasse sich mit einer einzigen 
veranstaltung überhaupt nicht der gesamte bereich 
abdecken. für einzelne sparten bleibe viel zu wenig 
zeit. 

deshalb sei die Konferenz als auftakt zu verstehen, bei dem vorrangig jene Menschen zu 
Wort kämen, die beruflich unmittelbar mit Kindesmissbrauch zu tun hätten. für das Jahr 2011 
formulierte er seine vision: eine mehrtägige Konferenz mit Workshops unter Einbindung des 
innen-, sozial-, Justiz- und Kultusministeriums und weiterer organisationen. cerny richtete 
auch die grüße von Ministerialdirigent dr. Helmut fünfsinn aus, der die Erste Hessische Kin-
derschutzkonferenz als Pate unterstützte und überbrachte dessen anerkennung für großes 
ehrenamtliches Engagement.

georg Ehrmann, geschäftsführender vorsitzender 
der deutschen Kinderhilfe, formulierte das lobby-
problem von Kinderschutz in Politik und Öffentlich-
keit. Jährlich gebe es berichte über den zustand des 
Waldes, aber keine über den zustand von Kindern. 
dabei kämen - „fürchterliche zahlen“, so Ehrmann 
- statistisch gesehen drei Kinder pro Woche in 
deutschland durch Misshandlungen ums leben. Ein 
nationaler Kindergipfel habe kaum Effekte gebracht, 
ein erster anlauf für ein Kinderschutzgesetz 2009 
gescheitert. der adac habe bundesweit 16 Millio-
nen Mitglieder, in deutschen Kinderorganisationen 
engagierten sich weniger als 80.000 Menschen. da 
Politik auf Wählerstimmen schiele, fehle der druck von unten, bemängelte der fachmann. „Kin-
derschutz wird häufig noch als randthema, als schmuddelthema aufgefasst. unsere aufgabe 
ist es, die themen in die Köpfe zu kriegen!“

Ein Problem sei auch der sprachgebrauch, bemängelte Ehrmann. „Wer übelste sexuelle gewalt 
an Kindern ausübt, ist ein „Kinderfreund“ – nichts anderes bedeutet das Wort „Pädophiler“!“ 
das sei eine Perversion des Wortes und entlarvend dafür, wie gesellschaft mit gewalt gegen 
Kinder umgehe. Weiterhin gehe es vorrangig ums schweigen, ums verdrängen, ums leugnen. 
„ich würde mir einen aufstand der anständigen wünschen“, verdeutlichte Ehrmann, „wenn so 
viele Kinder zu tode kommen, läuft etwas nicht richtig.“

das land brauche nicht nur ein eigenes Kinderschutzgesetz, sondern auch eine einheitliche 
Kinderschutztelefonnummer, informationspflichten für weitere berufsgruppen bei verdachts-
fällen und eine flächendeckende obduktionspflicht für unter sechsjährige. das sei ein wichti-
ger Punkt von Prävention und werde in skandinavien bereits umgesetzt. solche Maßnahmen 
seien jedoch nur mit entsprechender finanzieller ausstattung realistisch. dass ausgerechnet 
im Kinder- und Jugendbereich - „da, wo der Widerstand am geringsten ist“ - mittlerweile wie-
der gespart werde, verband Ehrmann mit einem appell: „tragen sie alle dazu bei, dass sich der 
druck wieder erhöht!“

v
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rainer becker, landesvorsitzender der deutschen Kinderhilfe in Mecklenburg-vorpommern, 
sprach über Kinderschutzhotlines als „erfolgreicher beitrag zur verbesserung des Kinderschut-
zes“. vier bundesländer hätten bereits solche 24-stunden-Hotlines. ziele seien es, Hinweise 
früher und vermehrt zu erlangen und dadurch risiken für Kinder zu verringern. in den ersten 
zwei Jahren in Mecklenburg-vorpommern habe es 770 gemeldete fälle gegeben, darunter 
rund 130 Hinweise wegen Kindesmisshandlung. „Heute ist unsere nummer landesweit be-
kannt, die bevölkerung hat ein besseres gefühl“, so becker. auch habe die Einführung der 
Hotline geholfen, das thema Kinderschutz in die Öffentlichkeit zu transportieren.

Markus Wortmann, Kriminologe und vorsitzender des vereins „sicheres netz hilft“, referierte 
über das thema „das internet als Medium für sexuelle gewalt gegen Kinder“. Pädosexuelle 
machten sich das netz für ihre abscheulichen verbrechen zu nutze, um in Kontakt mit Kindern 
zu kommen, ihre perversen neigungen auszuleben sowie bilder und videos mit gleichgesinn-
ten zu tauschen. auch nutzten täter oft ungesicherte Wlan-netze, um anonym daten herun-
terzuladen. deshalb sei es wichtig, seinen rechner vor unberechtigten zugriffen zu schützen: 
„die vermittlung von internetkompetenz und das Erlangen von Medienkompetenz verringern 
das opferwerden“, sagte Wortmann.

inhaltlich sei der umgang mit Pädosexuellen schwie-
rig, weil es an einer klaren tätertypologie mangele. 
„die täter kommen aus allen schichten der gesell-
schaft“, hob der vereinsvorsitzende hervor, „aus wis-
senschaftlicher sicht wissen wir viel zu wenig über 
sie.“ das sei allerdings erforderlich, um erfolgreich 
Prävention zu betreiben: „täterprävention ist auch 
opferprävention!“ dabei müsse aber immer das op-
fer an erster stelle stehen – auch im Miteinander der 
organisationen. „Wir müssen alle an einem strang 
ziehen, um uns diesem wichtigen thema zu wid-

men!“, forderte Wortmann. Es dürfe keine Konkurrenz geben, ein wertschätzender umgang sei 
unerlässlich. „Kinder brauchen unseren schutz und Halt“, so Wortmann unter großem beifall.

schockierende bilder von misshandelten Kindern zeigte Heinz sprenger, erster Kriminal-
hauptkommissar beim Polizeipräsidium duisburg. seit 1987 bearbeitet er tötungsdelikte und 
schwere Kindswohlgefährdung in einer stadt im ruhrgebiet, die jährlich mit rund 30 Kindstö-
tungen zu kämpfen hat. „viele dieser Kinder könnten heute noch leben, wenn der staat richtig 
funktionieren wurde“, bemängelte sprenger und berichtete von säuglingen, die von Müttern 
wie Müll entsorgt worden seien, von verhungerten und verdursteten Kleinstkindern, von 
Kindern, die in Wäschetrockner eingesperrt wurden oder riesige brandmale von einem fön 
auf der Haut trugen. „Heutzutage braucht man für alles eine genehmigung, aber offensichtlich 
nicht für unsere Kinder“, wies sprenger auf einen Missstand hin.

Eltern, die häufig gewalt gegen ihre Kinder ausüben, praktizierten auch das so genannte „doc-
torhopping“, wechselten also oft den Kinderarzt, um nicht aufzufallen. um hier vorzubeugen 
und Kinder früher zu schützen, sei in der region „riskid“ eingeführt worden: ein geschütztes 
informationssystem für angeschlossene Kinder- und Jugendärzte. „riskid ist eine virtuelle 
großpraxis mit vielen Ärzten, die schutzbedürftige Kinder erfasst“, erklärte sprenger. ange-
schlossen sind aktuell 238 Kinderärzte, zwei Kinderkliniken und sozialpädagogische zentren, 
gelistet sind mehrere hundert fälle. Ärzte können auffälligkeiten bei Kindern in der datei 
vermerken und helfen so anderen Ärzten, diagnosen in einen Kontext zu stellen, Eltern haben 
die teilnehmenden Ärzte von der schweigepflicht entbunden. „Kindesmisshandlungen haben 
oft eine lange vorgeschichte, bis es zur Eskalation kommt. Kinderärzte können dazu beitragen, 
eine Kindesmisshandlung rechtzeitig zu erkennen und vorzubeugen“, so sprenger. seine visi-
on: eine bundesweite „riskid“-vernetzung.

(Text und Bilder: Norman Stahl) 
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